
Die Studie untersucht die Ordnung des mittelalterlichen Rechtswissens in 

vorgratianischen Sammlungen, dem Decretum Gratiani sowie den Glossen 

und Summen zum Dekret. I m Mittelpunkt steht also das kirchenrecht­

liche Wissen, das sich zwischen 1000 und 1215 grundlegend änderte: 

Während kirchliche Rechtsregeln um 1000 in Kanonessammlungen 

linear gespeichert waren, wurden sie im 12. Jahrhundert zu komplexem 

Rechtswissen verknüpft. A u f Basis einer umfassenden Auswertung der 

handschriftlichen Überlieferung wird der Wandel des Rechtswissens 

anhand des päpstlichen Jurisdiktionsprimats und des Zölibats analysiert. 

Zudem zeigt die Untersuchung den Einfluss der artes liberales bei der 

Ordnung kirchlicher Normen. Die Studie gibt so einen faszinieren­

den Einblick in die Entstehung der Kanonistik und zeigt zugleich die 

Vielfältigkeit und Vielschichtigkeit des juristischen Wissens im Hoch­

mittelalter. 
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